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ist, ferner dass (iie Männchen nieintjs M. uethiops und die

Weibchen des spurius zu derselben Art i^ehöreu. Auch
habe ich noch eine ganz neue Art ö:efan2:en.

Berlin, Mitte Juli 18öß. Hut he.

Bes cl) r ei b ii njLi;

eines auffeiiloseu Käfers aus der Familie der

Staphylinen,
von Dr. II. .tlUller.

r>

(Uy ptonierus (nov. g'cnus ).

(yAt.Trc'i ausgehöhlt, u^oös der Schenkel)

Stigmata prothoraeica cons])icua, utrunique proees.sii

triangulari corneo obteetuni. Antennae subfronti.s niargine

anteriore inscrtae. (Tribus: Staphylini. Subtribus: Oxypo-
rini Eriehson.)

Corpus elongatuni, lineare, apteruni.

Caput thorace latius, subrotunduni . latitudine paulo

longius, antror.sum Icviter angustatuni, basi truncatuni, coUo
quasi brevi cylindrico thoraei aftixuni, ocuiis nullis.

Labrum totuin corneum, transversum, niedio profunde
siuuatum. fere bilobnm, lobis divergcntibus. margine loiige

sctoso.

iMandibulae fortiter iircuatae, aeutae, basi «lentieu-

latae, ante medium fortiter unidentatae.

Maxillae malis coriaceis. niinutis, exteriore apiee. In-

teriore intus barbatis.

Palpi maxillares niedioeres. artieulo primo minuto,

seeuudo tertioque elongatis, apicem versus incrassati«, lon-

gitudine aequalibus, quarto minimo subulato.

Labii scgmentum prinium (mentum) corneuni,

iransversum, utriuque antrorsuni productum

;

s e g me n t u m s e c u n d u m corneum , basi menti apici

latitudine aequali, apicem versus angustatum. apice trun-

catuni, mento rix brevius;

segmentum tertium coriaceuni, rnento j)lus duplo
longius, apicem versus angustatum, palporum labialium,

stipites distinctos continens.

Ligula membranea, bre^is. biloba, lobis rotundatis,

approxiraatis
;

paraglossi-s angustis. acurainatis. niembrana-
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cein, piibeisceritibus, lij^ulam v ix superaiitibus, palporum basi,

eorumque articulo prirno occulti«.

Palpi labiales articulo primo siibcylindrico. minuto,

secundo obcoiiico, primo sesquilongiore, tertio panlo breviore,

temii siibiilato.

Aiitennae ante mandibularum ))asin insertae, reetae,

tiliformes, capiti thoracique lon^itndiiie aequales, articulo

primo reliquis multo validiere, uIüdio acuminato, omnibns c

tenii basi incrassati.s.

Thorax elytrorum t'ere Iatitudi)ie, oblong-us, basin

versus leviter ang'ustatus, angulis omnibus rotnndatis, raar-

gine laterali inflexo.

.Scutellum trianguläre.

Ely tra apice truncata, thorace breviora, sutura integra.

Abdomen corpore vix brevius, supra planum, lateri-

bns marginatum. apicem versus leniter dilatatum, stylis ana-

libus exsertiSj acuminatis.

Pedes mediocres, graciles, coxis contig-uis, tibiis

muticis.

Tibiae anticae ex tenui basi in dentem latum, ob-

tusum dilatataCj compressac, subincurvae.

Femora antica subtus epicem versus ex<javata;

tibiarum dentem recipientia.

Tarsi antici articulis quatuor primis dilatatis. patel-

lam ovalem formantibus, subtus spongioso-tomentosis.
Tarsi posteriores breviusculi, graciles, articulo

primo minuto, secundo leviter elongato, tertio quartoque
decresceutibus, quinto liis tribus coiijunctis aequali.

(.41. cavicola.

Rufus, puuctatus, nitidus, pedibus testaceis. —Long. 5 lin.

Der ganze Habitus des Tlüeres erinnert, oberfiächlich

betrachtet, am meisten an Xantliolinus, um so mehr, da es

sich in der Ruhe ganz wie ein Xantliolinus zusanmienrollt.

Die nähere Untersuchung zeigt, dass es zu den Oxyporini
Erichsons gestellt werden muss. Von den übrigen Gattun-

gen dieser ohnehin wenig natürlichen Gruppe ist es eben
so sehr durch den Habitus als durch zahlreiche zum Theil

i^ehr auffallende Eigenthümlichkeiten unterschieden.

Der Körper ist lang, lineal etwas flach gedrückt, flü-

gellos.

Der Kopf ist dunkelziegelroth, glänzend, um die Hälfte

breiter als das Halsschild, beiderseits sehr schwach gewölbt,

fast flach, im Umriss länglich-rundlich, mit geradem Hinter-

rande, stark zugerundeten Hinterecken und flach gerundeten
Seiten, vor der Mitte verschmälert, vorn von dem geraden
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80 breit als die in der Mitte befindliche grösstc lircite des

Kopfes, an jeder Ecke mit einer schwachen Anschwellung,
unter Avelchcr der Fühler entspringt. Auf der Oberseite ist

der Kopf mit nnglcich grossen Punkten grob und wcitLänfig

punktirf, auf der vordem Hälfte längs der Mitte fast glatt,

etwas A'or der Mitte jederseits mit einer gaiw seichten Grube,
und in derselben mit einem schwarzen Punkte. Obgleich

über diese schwarzen Punkte die durchscheinende Körper-
haut gleichmässig hinwegg-eht, so möchten sie doch wegen
ihrer Färbung- bei dem übrig-ens ganz rothen Thiere, wegen
ihrer Lage nnd endlich wegen des halbdunkelu W(»hnsitzes

<[cs Thieres als imter der durchscheinenden Körperhaut ver-

steckte Punktaugen zu nehmen sein. Die Seiten des Kopfes
sind mit freiabstehenden, röthlich-gelben Ilaaren nicht dicht

bekleidet. Die Unterseite des Kopfes ist weitläufig mit

feinen Punkten besetzt, aus welchen nach vorn gerichtete,

gelbe Härchen entspringen.

Die Fühler sind gerade, reichlich so lang als Kopf
und Ilalsschild zusammen, die einzelnen Glieder nach der

Spitze hin abstehend behaart. Das erste Glied ist weit

grösser und kräftiger als die übrigen, aus dünner Basis
allmälig verdickt, doppelt so lang als das zweite. Das
t'vWeite bis vorletzte bilden kurze, am Ende abgerundete Keu-
len, die den grössten Durehmesser gegen die Spitze hin

haben. Das dritte Glied ist anderthalb mal so lang als das
zweite, das vierte und fünfte dem zweiten gleich, das sechste

bis zehnte allmälig etwas kleiner, das elfte verlängert, zu-

gespitzt.

Zusammengesetzte Augen fehlen.

An der Basis ist der Kopf stark zusammengeschnürt
und mit einer kurzen halsfünuigeu Aerengung, welche etwa
ein Drittel von der grössten Breite des Kopfes beträgt, in

das Halsschild eingefügt.

Das Halsschild ist wie der Kopf gefärbt u)id ebenso
glänzend, vorn von der Breite der Flügeldecken, anderthalb
mal so lang als vorn breit, nach der 15asis zu allmälig ver-

sel'.mälert, schwach gewölbf, der A'orderrand stark gerundet
mit abgerundeten Yorderecken. der Hinterrand gerade, mit

stumpfen, Avenig zugerundeteu Kekeu , die Seiten zum
grössten Theil gerade, vorn stark, hinten schwach nach den
Ecken gebogen. Die Oberfläche des Halssehildcs ist eben
so grob und weitläufig punktirf als der Kopf eine ziemlich

breite Mittellinie glatt und an der Bnsis mit leichter An-
deutung einer schmalen Längsfurche. Die Seiten des Hals-
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.Schildes sind clieiiso wie die Seiten des Kopfes mit läii^'ern

und kurzem rotli^elben Haaren dünn bekleidet.

Die Vorderbrust ist g'Iatt, stumpf gekielt, nach hinten

in eine dreieckige, scliarf gekielte S]iitze ausgezogen.

DaK Schildchen ist dreieckig, glatt. —Die Mittelbrust

ist scharf gekielt.

Die Flügeldecken sind an der Spitze gerade abgestutzt.

mit zugerundeten Hinterecken, merklich kürzer als das
Halsschild, ein Drittel länger als zusammen breit, nicht so

grob aber viel dichter punktirt als das Halsschild und auf
der ganzen Fläche von rothgelben, nach hinten gerichteten

Härchen dünn bekleidet. Ihre Farbe ist ein wenig blasser

als die des Kopfes und Halsschildes.

Der Hinterleib ist ziemlich so lang als der übrige

Körper, bis zum vorletzten Segmente gleichmässig allraälig

er^veitert uiul mit s;tark aufgeworfenem Seitenrande, die bei-

den Segmente rasch in die zugerundete Spitze verschmälert,

die Oberseite ziemlich flach, fein und nicht sehr dicht

punktirt, dünn anliegend rothgelb behaart.

Die fünf ersten llinterleibssegmente der Oberseite sind

hinten mit einem feingereiften schwärzlichen Rande versehen,

die Sj)itze des letzten Segments ist mit hellgoldgelben Här-

chen fein bewimpert.

Die Beine sind blass braungelb mit dunkleren Knieen,

dicht rothgell) behaart, die Hüften aneinanderliegend, nur

bei den Hinterbeinen durch einen schmalen Zwischenraum
getrennt. Die Yorderschenkel sind kräftig, in der Mitte ver-

dickt, ihr Unterrand gerade, ihr Oberrand nach oben ge-

wölbt. Auf der Unterseite der Vorderschenkel liefindet sidi

von der Spitze bis fast zur Mitte hin eine Aushöhlung, von

scharfen Rändern umschlossen, wovon der hintere Rand ziem-

lich gerade, der vordere nach der Spitze zu buchtig ausge-

schnitten ist.

Die Vorderschienen sind an der Rasis dümi, stielrund,

von da bis zur Mitte plötzlich erweitert, flach gedrückt,

etwas gekrümmt, nach unten etwas hohl, die Erweitemn;;-

am Ansseurande einen breiten, stumpfen Zahn bildend. Die

Vorderschienen werden in der Ruhe auf die Schenkel zurück

geschlagen, so dass ihr stumpfer Zalm in die Aushöhlung

des Schenkels zu liegen kommt.

Di<i Mittel- und Hinterschenkel sind schmächtig, ihro

Schienen einfach gerade, von der AVurzcl bis zur Spitze

gleichmässig verbreitert.

An den Vorderfüssen sind die vier ersten Glieder sehr

stark erweitert, zweilappig, ineinander gedrängt, zusammen
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(^inc ovale Scheibe bildend, das fünfte lang und schmal,

reichlich so laug als die vier ersten zusammen.
Die Klauen sind an allen Füssen einfach, zart, schlank,

wenig gekrümmt.
Ich fand ein einzclucs weibliches Exen)])lar dieses auf

fallenden Thieres am 27. Juli vorigen Jahres in einer klei-

nen, nur ungefähr 4 Klafter langen Höhle, welche ich in

einem Walde, unweit Aicli , vier Stunden von Laibach zu-

fällig auffand. Der grösste Theil der Höhle war halbdunkel,

nur die äussersten Winkel völlig dunkel. Der Boden der

Höhle war erdig, mit verwesenden llolzstUckchcn reichlich

versehen und mit groben Steinen bedeckt. Unter diesen

Steinen fanden sich sehr zahlreiche Adelo])s in der schwar-

zen mulmigen Erde. Unter einem der Steine lag das soeben

beschriebene Thier, Avie ein Xantholinus eingerollt und die

Vorderschienen eingezogen. Bei dem Versuche es aufzuneh-

men suchte es in eigenthümlichcr AVeisc eilig zu entfliehen

und verbarg sich rasch unter einem andern Stein. Hier

gelang es mir, seiner habhaft zu werden.

Literatur.

Die Kysterien der Insectenwelt. Ein geheimer Schlüssel für

Sammler aller lusecten- Ordnungen und Stände, behufs

des Fangs, des Aufenthaltorts, der AVohnung, Tag- und
Jahreszeit u. s. av., oder autoptische Darstellung des In-

sectenstaats in seinejn Zusammenha)ige zum Bestehen des

Xaturhaushaltes überhaupt und insbesondere in seinem
Einflüsse auf die phanerogamisclie und eryptogamische
Pflanzenbevölkernng Europjis. Zum ersten Male nach fünf

und zwanzigjährigen eigenen Erfahrungen zusammenge-
stellt und herausgegeben durch Prof Dr. Johannes
Gistel. Kempten. Druck und Verlag von Tobias Dann-
heimer. 1856.

Dieser lange und geschmackvolle Titel wird jeden,

einigermassen in der Titel -Physiognomik geübten Leser an

die „Picvalenta Arabiea", „Eau de J^ob", ..Morrison's Pills''

und dergleichen Wundermixturon erinnert haben. In der

Thal, Wunderbares ist viel in dem Buche, wenn auch gerade
nicht das, was etwa mancher darin suchen möchte, oder gar

das, v,as der Autor verheisst. Die ^'orredc Hesse ich gerne


